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der Expedition des Kuriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.
(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück,)

Nro 70.

Frankreich.
Paris, d. 23. Auguſt. Die Deputirten der

Vendeée haben geſtern eine Adreſſe dieſes Departe-
ments auf das Bureau des Praſidenten hinterlegt,
worin man folgende Stelle findet: „Wenn republi-
kaniſche Jdeen ſich wiederum hervorwagen, ſo be-
kampft kraftvoll dieſes Syſtem, das eine ſchreckliche
Erfahrung und der geſunde Sinn des Volks fur im
mer verdammt haben. Wir werden uns nie demſel-
ben anſchließen Dieſe, mit mehr als 500 Unter-
ſchriften verſehene Adreſſe iſt, dem Conſtitutionnel
zufolge, der getreue Ausdruck der Geſinnungen, wel
che alle weſtlichen Departements beſeelen.

Die meiſten bisherigen Staatsrathe im
ordentlichen und außerordentlichen Dienſt ſind entlaſ
ſen worden. Dagegen ſind zu Staatsrathen im or-
dentlichen Dienſte die HH. Baron Hely d'Diſſel,
v. Salvandy, Marquis v. Cambon, Keratry,
Aug. Thiers, Baude, Jacqueminot, Grafv.
Ham, Tanneguy Duchatel, K. Renouard,
Lechat und Ferry-Piſany; und zu Staatsra-
then im außerordentlichen Dienſt, unter Ermächtigung,

Donnerstag, den 2. September 1830.
Hierzu eine Beilage.)

an den Arbeiten der Komités und den Berathungen
des Konſeils theilzunehmen, ernannt: die HH. De
laire, v. Richemont, Mignot, Odillon

Barrot, Girod (de l'Ain), Villemain, Cal-
mon, Merilhöu, und der Generallieutenant Hax.
Hr. Bertin de Veaux hat ſeine Ernennung als
Staatsrath nicht angenommen.

Durch königl. Ordonnanz ſind die Generallieute-
nants und Kommandeurs von Militairdiviſionen, Duc
de Damas-Crux, Graf Etienne v. Durfort,
Duc d'Aumont, Marquis d'Autichamp, Duc
de Gramont; ferner 17 Generallieutenants (u. a.
Graf Despinois, der Fürſt de la Tremoille,
Baron Damas, Donnadieu, Duc de Mouchy,
Marquis v. Clermont Tonnerre, Fürſt von
Croy-Solre u. ſ. w.), und endlich 59 Marechaux-
de Camp von der Liſte der Offiziere im aktiven Dienſt
geſtrichen worden.

Durch eine Königl. Verordnung vom 21. d. M.
wird eine Special- Kommiſſion niedergeſetzt, die ſich
mit einer genauen Unterſuchung der Lage des Landes
in kommerzieller und induſtrieller Hinſicht beſchaftigen,
den Urſachen der auf mehreren Punkten des Reichs be
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ſtehenden Stockung in den Geſchaften nachforſchen und
Mittel zur Belebung des Handels und Gewerbfleißes
in Vorſchlag bringen ſoll. Zu Mitgliedern dieſer Kom
miſſion werden Hr. B. Deleſſert als Praäſident, Hr.
Gauthier als Secretair, die Oeputirten Herren Odier,
Vaſſal, Ternaux, Duvergier de Hauranne und Jars,
und die Pariſer Kaufleute Herren Gisquet und L. Mar-
chand ernannt.

Paris, d. 24. Auguſt.
Jn der geſtrigen Sitzung der Pairskammer

nahm der Graf Simeon, Berichterſtatter der zur
Prüfung des Schreibens des Fürſten Polignac
niedergeſetzten Kommiſſion, das Wort, und machte
im Namen derſelben folgenden Vorſchlag „Nach Ein
ſicht des von dem Fuürſten Polignac unterzeichne-
ten, aus St. Lo, vom 17. Auguſt datirten, und an
den Präſidenten der Pairskammer gerichteten Briefes,
worin derſelbe unter Anzeige ſeiner Verhaftung den
Art. 29. der Charte zu ſeinen Gunſten in Anſpruch
nimmt, und nach Einſicht des Schreibens des Ju
ſtizminiſters vom 21. d., wodurch derſelbe der Pairs
kammer meldet, der Fuürſt Polignac ſey zu St. Lo
und der Graf Peyronnet zu Tours arretirt, als
Urheber von Handlungen, welche den Grund zu einer
in dieſem Augenblick bei der Deputirtenkammer anhan
gigen Anklage bilden, und worin er die Kammer auf
fordert, den geeigneten Beſchluß zu faſſen ent-
ſcheidet die Kammer Gemaß dem Art. 29. der Charte
autoriſirt die Pairskammer die zu St. Lo Statt ge
habte Verhaftung des Furſten Polignac; die
Verhaftung des Grafen Peyronnet zu Tours an
belangend, ſo erklart dieſelbe in Betracht des Art.
78. der Charte, daß eine deßfallfige Berathung nicht
Statt finden konne. Die Pairskammer beauftragt
ihren Praſidenten, dieſe Entſcheidung dem Juſtizmi-
niſter vorzulegen. Dieſer Vorſchlag wurde ange
nommen.

Jn der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer
zeigte Hr. K. Perier ſchriftlich an, daß der Zuſtand
ſeiner Geſundheit ihm nicht erlaube, die Stelle eines
Praſidenten der Kammer (die bisher von Hrn. Laf
fitte proviſoriſch verſehen worden) anzutreten. Es
wurde beſchloſſen, am folgenden Tage zur Wahl eines
neuen Präſidenten zu ſchreiten. Hr. Labbey de
Pompieres ſprach alsdann zu Gunſten der aus
Frankreich verbannten Konventsglieder. Der Juſtiz-
miniſter bemerkte hierauf, das Gouvernement beſchaf
tige ſich mit einem Geſetzesvorſchlag über dieſen Ge-
genſtand, der der Kammer eheſtens vorgelegt werden
ſolle. Der Praſident: „Jn den vorigen Seſſio-
nen war es gebraäuchlich, dem Könige die Geſetzesvor
ſchlaäge zu praſentiren. Dieſe Propoſitionen wurden
darauf von dem Gouvernement der Pairskammer vor

gelegt jetzt aber, wo die Jnitiative uns wie dem Gou
vernement zukommt braucht der König unſer Ver-
mittler zwiſchen der Pairskammer nicht zu ſeyn- Der
von uns zu befolgende Gang wäre meines Erachtens,
das von uns votirte Geſetz unmittelbar an die Pairs-
kammer zu ſenden. Dieſes Geſetz, von letzterer dis
kutirt, waäre ſodann dem Könige zu uüberreichen um
ſeine Sanktion zu erhalten.“ Dieſer Vorſchlag ward
von allen Seiten unterſtützt und angenommen.
Schließlich beſchaftigte man ſich mit den im Reglement
der Kammer vorzunehmenden Veraänderungen.

Paris, d. 25. Auguſt.
Die Deputirtenkammer beſchäftigte ſich geſtern mit

der Wahl eines neuen Präſidenten. Herr La
fitte, der von 256 Stimmen 245 erhielt, wurde
zum Praſidenten proklamirt. An die Stelle des Hrn.
Lafitte, der bisher einer der Vicepraſidenten der Kam
mer geweſen, wurde Hr. Labbey de Pompie-
res mit 136 Stimmen zum vierten Vicepraſidenten
ernannt.

Man beſchaftigt ſich mit der Anklageakte gegen die
Miniſter und hat unendlich wichtige Urkunden fur die
Anklage, beſonders den Briefwechſel Karls X. und
des Furſten Polignac gefunden. Wir glauben nicht,
daß die Miniſter zum Tode verurtheilt werden; man
wird ſich auf Deportation oder Verbannung be
ſchranken.

Der „Moniteur“ meldet daß die Ruhe der Stadt
Alby durch beklagungswerthe Ereigniſſe geſtört wor-
den, deren Zweck aber lediglich die Plunderung der
Wohnung des General Einnehmers war. Es gelang
einigen aufruhriſchen Haufen in dieſelbe einzudringen,
ſie wurden aber durch die bewaffnete Macht zerſprengt,
und um Mitternacht war Alles wieder zur Ruhe zu-
ruckgekehrt. Am 16. proklamirte der Prafekt des De
partements unter dem Jubel der Bevölkerung den Kö
nig Ludwig Philipp. Zwei Departementalblätter ſpre-
chen von einer dumpfen Gährung die man zu un
terhalten ſuche. Man bearbeitet hauptſachlich Nimes
und die Vendée. Zu Blois und in der Umgegend
zeigen ſich Unruhen.

Jn Folge blutiger Ereigniſſe, die zu Nimes vor-
gefallen ſind, hat der Prafekt daſelbſt unterm 16. d.
M. eine Verordnung erlaſſen, worin es heißt: „Die
Attentate vom geſtrigen Abend haben das Ende einer
Woche des Friedens und der Eintracht beſchmutzt-
Der Ruf des Haſſes und Aufſtandes wurde ausgeſto-
ßen mehrere Meſſerſtiche wurden gefuhrt. Eine Gah
rung, die durch dieſe Unordnungen legitimirt iſt, hat
ſich der Stadt bemeiſtert. Jch halte es dahex fur mei-
ne Pflicht, den gutgeſinnten und friedliebenden Ein
wohnern von Nimes anzuzeigen daß ſtrenge Maßre-

geln ergriffen werden ſollen, um die kleine Zahl der
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Ruheſtörer, die ihre Stadt in ſich ſchließt, zu Paaren
zu treiben. Warnend verkunde ich den ſchlechten Bür
gern daß ſie der Zuchtigung für ihre geſtrigen Ver
brechen nicht entgehen werden, indem ſie heute neue
begehen. Jch zeige zugleich den Freunden und Ver
wandten der Schlachtopfer der geſtrigen Exzeſſe an,
daß die Behörde, welche fur ſie wacht, ihnen ſtrenge
verbietet, ſich ſelber Genugthuung zu verſchaffen-
Jhnen ſoll, durch die Juſtiz, Gerechtigkeit werden.
Eine richterliche Unterſuchung hat begonnen. Das
Gouvernement des Königs hat den feſten Willen, Ord
nung und Frieden aufrechtzuhalten. Sie wird es
durchſetzen. Jn Folge dieſer ſchweren Unordnungen
iſt verordnet worden, daß jede Verſammlung von mehr
als 5 Perſonen für aufruhreriſch angeſehen wird daß
die Kaffee und Wirthshauſer Abends um 7 Uhr ge-
ſchloſſen werden, und daß jeder Fremde, der nach die
ſer Stunde auf den öffentlichen Platzen von Nimes ge
troffen wird, arretirt und der Behoörde uüberliefert wer
den ſoll, falls ſeine Papiere nicht in gehöriger Ord
nung ſind.“ Die Nationalzeichen und die dreifar
bige Kokarde ſind unter den Schutz der Behoörden ge
ſtellt wer ſich herausnimmt, ſie zu inſultiren, wird
auf der Stelle verhaftet und vor Gericht gefuhrt. Je
des Zeichen der vorigen Regierung iſt verboten.

Die Briefe aus Nimes vom 19. (Morgens)
lauten befriedigender als die vom verfloſſenen Tage.
Oer 18. war ruhig abgelaufen, und man hoffte, auch
der 19. wurde ohne neuen Aufruhr voruüübergehen.

Das Journal de la Corſe meldet unterm
8. d. Die neueſten denkwurdigen Ereigniſſe in Frank-
reich ſind am 5. Auguſt in Ajaccio bekannt gewor
den. Als dieſelben durch die mit dem Handelsſchiffe
„la SainteMarie“ heute eingegangnen amtlichen Be
richte beſtätigt wurden, pflanzte die ganze Stadt ſo
gleich unter dem Rufe Es lebe die Freiheit! Es lebe
das Vaterland! die dreifarbige Fahne auf. Eine
Kommiſſion des Staatsraths iſt unter dem Vorſitze
des Generals Tiburtius Sebaſtiani mit der
Organiſirung der National- Garden beſchaftigt. Die
öffentliche Ruhe iſt nicht einen Augenblick geſtort wor-
den. So eben verkünden Artillerie-Salven, daß die
dreifarbige Fahne auf der Citadelle aufgepflanzt
worden iſt.

Ueber die Verhaftung des Fürſten von
Polignac lieſt man in den hieſigen Blättern
folgende Details: „Die Marquiſe von Saint- Far
geau war in dem erſten Gaſthofe von Granville
abgeſtiegen; es fiel auf, daß ſie am 15. Auguſt drei
mal nach einem gemeinen Wirthshauſe ging, um mit
einem Manne zu ſprechen, deſſen Benehmen gegen
ſeine ſchlechte Kleidung merklich abſtach; man faßte
daher Verdacht gegen denſelben. Um 10 Uhr Abends
traten mehrere Manner in das Wirthshaus ein und
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ein junger National Gardiſt befahl ihm, indem er
ihm eine Piſtole vorhielt, ſich zu ſetzen und auf ſeine
Fragen Beſcheid zu geben. Der Unbekannte gab ſich
fur einen Diener der Marquiſe von Saint- Fargeau
aus, deren Ausſagen, als ſie ihrerſeits vernommen
und mit ihrem angeblichen Bedienten konfrontirt wur
de, in den Nebenumſtänden widerſprechend lauteten.
Der Unbekannte, der am folgenden Morgen um 2
Uhr nach Jerſey abgehen wollte wurde verhaftet.
Am 16ten fruh wünſchte er den Maire zu ſprechen und
entdeckte ſich demſelben als Furſt von Polignac. Da
man keine Poſtpferde hatte, ſo wurde er mit der Mar-
quiſe auf einem Perſonenwagen unter Bedeckung von
20 National Gardiſten, denen ſich unterweges die
National- Garde von Coutances anſchloß, nach Saint-
Lo gebracht. Hier verſammelten ſich bei ſeiner An
kunft auf der Prafektur die Oepartemental Kommiſ-
ſion, der Präſident des Civil Tribunals, der Königl.
Prokurator und der Jnſtructions-Richter. Der Prokura-
tor trug darauf an, daß der Jnſtruktions- Richter ſich fur
inkompetent erklare, da ein Pair nur auf Befehl der
Pairs Kammer verhaftet und verhört werden könne.
Deſſen ungeachtet ordnete die Departemental Kom-
miſſion als eine Maaßregel fur die öffentliche Sicher-
heit an, den Fürſten nach dem Gefängniß zu bringen
und ihn dort bis auf weitere Befehle der Regierung,
an die eine Staffette abgeſchickt wurde, in Verwahr-
ſam zu halten. Auf dem Wege von dem Prafektur-
Gebäude bis nach dem Gefangniß war ein doppeltes
Spalier von National Garden und Linien Truppen
aufgeſtellt, um ihn gegen die Wuth des Volkes wel
ches die Reihen des Militairs zu durchbrechen ſuchte,
zu ſchutzen. Er war bleich und zitterte, und ſeine
Zuge hatten ſich ſehr veräandert. Sein Hut, ſein
Rock und ſeine Stiefeln waren im armlichſten Zuſtan-
de. Um das Volk von einer Gewaltthat abzuhalken,
hatten die Mitglieder der Departemental- Kommiſſion
den Gefangenen in ihre Mitte genommen. Jn ſeinem
Gefängniß befinden ſich zwei Offiziere mit zwei Mann
Wache. Die Marquiſe von Saint-Fargeau iſt frei
gelaſſen worden und hat ſich ſogleich auf den Weg
nach Paris begeben. Der zweite Unbekannte, den
man in Granville verhaftet und fur Herrn von Mont-
bel gehalten hatte, hat ſich als ein anderer ausgewie-
ſen und iſt in Freiheit geſetzt worden.

Der Oberſt v. Bartillat iſt an Bord der Korvette
„Echo“ zu Toulon eingetroffen. Er iſt von dem
Kapitain v. Bourmont begleitet und uberbringt die
den Algierern abgenommenen Fahnen, 71 an der Zahl.

Auf der Rhede von Cherbourg liegt gegenwar-
tig ein Kriegsſchiff, das, ein Denkmal von irdiſchem
Wechſel und den Revolutionen der Staaten fur ſich
allein eine Seite in der Geſchichte Frankreichs aus-
macht. Dieſes ſchöne Schiff, das im Jahr 1812 auf e m
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dem Werfte von Cherbourg lag, erhielt damals den
Namen des muthmaßlichen Thronerben des Kaiſerrei-
ches und wurde „Le Roi de Rome genannt. Jm
Jahr 1814 wurde das Schiff „L'Jnflexible“ ge-
tauft. Bei Napoleons Rückkehr von der Jnſel Elba
im Jahr 1815 wurde es zum „König von Rom um
getauft, um 100 Tage nachher den Namen des „Un-
biegſamen“ wieder anzunehmen. Spaterhin wurde
es nach dem Sohne des Duc de Berry „Duc de Bor-
deaux“ genannt, und in dieſem Augenblick iſt auch
der Duc de Bordeaux verſchwunden und das Schiff
heißt jetzt der Friedland.“

Nachrichten von der Expeditionsarmee.
Vom Admiral Duperrös iſt eine telegraphiſche

Depeſche, d. d. 17. d. M. von der „Provence“, bei
dem Marineminiſter eingetroffen. Sie lautet: „Ge-
maß der Ordonnanz des Generallieutenants des Kö
nigreichs iſt die dreifarbige Fahne auf den
Kriegs und Handelsſchiffen, die unter meinem Be
fehle ſtehen, und zu gleicher Zeit auf den Forts und
Batterieen von Algier aufgepflanzt worden.“

Spanien.
Madrid, d. 12. Auguſt. Hier in der Haupt-

ſtadt iſt die Gaährung ſehr groß. Da man uüber das
bisher von der Regierung beobachtete Stillſchweigen
hinſichtlich Frankreichs murrte, ſo hat dieſelbe ſich end-
lich entſchloſſen, uns in der heutigen Gaceta von dem,
was vorgegangen iſt, etwas zu ſagen. Folgenderma-
ßen aäußert ſich das genannte offizielle Blatt: „Die
denkwurdigen Ereigniſſe, die in Paris an den Tagen
des 27., 28. und 29. Juli u. ff. veranlaßt durch die
Dekrete Sr. Majeſtat Karls welche die Depu-
tirtenkammer anflöſten, die Preßfreiheit unterdruckten
und fur die ſofort angeordneten Wahlen ein neues Re-
glement ertheilten, ſtatt gefunden haben, ſind von
der Art, daß die allgemeine Aufmerkſamkeit ganz be-
ſonders darauf hingelenkt wird: da jedoch die erſten
Nachrichten darüber ſehr ungewiſſer Art waren und
den Charakter der Uebertreibung an ſich trugen, ſo er
heiſchte die Klugheit, erſt auf offizielle Mittheilung
der Thatſachen zu warten, ehe man ſie offentlich
machte.“

Großbritannien und Jrland.
London, d. 23. Auguſt. Sowohl heute als

Morgen Nachmittags 3 Uhr werden Kabinets-Ver-
ſammlungen ſtatt finden. Die von London abweſen-
den Miniſter ſind durch Expreſſen herberufen worden.
General Baudrand, außerordentlicher Geſandter
des Königs Ludwig Philipp, hatte heute Vormittags
eine lange Unterredung mit dem Grafen von Aberdeen.
Allgemein heißt es, daß die erwahnten Kabinets Ver
ſammlungen den Zweck haben, den wichtigen Gegen

der Miſſion jenes Geſandten in Erwagung zu
iehen.

General Baudrand hatte auch am 24. wieder
eine Unterredung mit dem Grafen von Aberdeen.

Jm Hampſhire-Telegraph (der in Ports-
mouth erſcheinenden Zeitung) lieſt man Folgendes
Karl X. verlangte bei ſeiner Ankunft an der britiſchen
Kuſte als König von Frankreich empfangen zu werden,
ein Verlangen, dem jedoch die britiſche Regierung
nachzukommen ſich weigerte. („Dies iſt unrichtig,“
bemerkt hierzu der Courier). Mit Bewilligung der-
ſelben begiebt er ſich jedoch nach Lulworth bei Wey-
mouth, woſelbſt er ſich ſo lange aufhalten wird bis
er Antwort auf eine nach Wien geſandte Anfrage er
halten haben wird. Am 21. dieſes Monats deponirte
der hieſige franzöſiſche Konſul auf den Namen Karls X.
336,000 Franken in Gold bei der Bank der Herren
Grant und Comp. Die Herzoginnen von Angouleme
und Berry die mit den Kindern der Letzteren bereits
am Mittwoch landeten und in einem Gaſthofe von Co-
wes abſtiegen, haben ſeitdem täglich einen Ausflug in
einem offenen Wagen auf der Jnſel Wight gemacht.
Am 21. landete auch der Dauphin Karl X. blieb je-
doch auch ferner noch am Bord des „Great-Britain.“
Das Dampfboot „Meteor“ iſt bereits mit einem Theil
des Gepackes der Königl. Familie nach Lulworth ab
gegangen.

Sobald man zu Portsmouth erfahren, Karl
X. und die königl. Familie ſeyen angekommen, wurden
allenthalben Zettel angeſchlagen, worin man die Ein-
wohner aufforderte, die franzöſiſchen Nationalfarben
fur den Fall anzunehmen, daß Karl X. an's Land
ſtiege, um ihm zu zeigen, welche Geſinnungen das
engliſche Volk hege. Sogleich ſteckten alle Burger
die dreifarbige Kokarde auf die Hute, die Damen
ſchmuckten ſich mit dreifarbigen Bandern, und man
pflanzte auf einer großen Anzahl Haäuſer die franz. Fahne
auf. Sobald die beiden amerikaniſchen Schiffe auf
der Rhede angelangt, wurde ein Boot, an deſſen Bord
ſich ein Oberoſſizier von der Suite des Königs befand,
ans Land geſchickt. Der König begehrte auszuſchif-
fen. Man antwortete ihm, als bloßer Privatmann
könne er, wo er wolle in England ans Land ſteigen
doch müſſe man ihn in ſeinem Jntereſſe praveniren,
daß es vielleicht nicht rathſam ſey, wenn er zu Ports-
mouth, bei dem gereizten und gahrenden Zuſtande, wor-
in ſich die Einwohner befanden, ausſchiffte, er möge
ſich daher nach einem andern Punkte hinbegeben, wo
das Volk weniger aufgebracht ſey. Karl X. ſoll uüber
dieſen Beſcheid ſehr ergriffen geweſen ſeyn; allein der
Gedanke an die Gefahren, denen er ſich ausſetze, wenn
er auf der Landung beſtande, beſtimmte ihn nachzuge
ben. Als man die Antwort des Königs vernommen,
ſandte man ihm ein koönigl, Bugſirſchiff, welches die
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beiden Schiffe nach Cowes brachte, wo ſie anleg-
ten, um Antwort aus London abzuwarten.

Von 500 Jndividuen, die Karl X. bis nach Cher-
bourg begleiteten, haben ſich nur neunzehn mit ihm
eingeſchifft, dieſe ſind Auf dem „Great Britain“ die
Herren O'Gerty de St. Aubin, der Doktor Rouget,
v. Barbançois, v. la Villatte und Frau v. Gontaut.
Auf dem „Charles Carroll“ die Herren v. Milanye,
v. Talon, v. Laſalle, Gaſton de Bouillé, v. Charet-
te, Herzog Armand v Polignac, Kentzinger, v. Larue,
Graf v Briſſac, von Meaupas, Alfred v. Damas,
und die Kammerfrauen v. Ste. Maure und v. Charette.

Als der Herzog von Raguſa am vorigen Sonn-
abend nach dem Haymarket- Theater ging, wurde er
auf der Straße erkannt und vom Pobel verfolgt und
ausgeziſcht.

Am vorigen Freitage fand zu Edinburg unter
dem Vorſitze des Lord Provoſt eine ſehr zahlreiche
und achtbare Verſammlung von Buürgern ſtatt, wo
der Vorgange in Frankreich mit vieler Begeiſterung
gedacht und mehrere Beſchluſſe gefaßt wurden, in wel-
chen es heißt, daß beſonders auch die Schotten den
Bewohnern von Paris die höchſte Bewunderung zoll
ten, daß ſie inzwiſchen keine Subſcription zu deren
Unterſtutzung veranſtalteten, weil die Bewohner Edin-
burgs der Meinung ſeyen, die Franzoſen beduürften
zur Belohnung derjenigen, die fur die Sache der Frei
heit geblutet hätten keiner Unterſtützung des Auslan-
des; ſollten es jedoch die Umſtande erheiſchen, ſo wur
den die Einwohner der Schottiſchen Hauptſtadt zu
allen Zeiten bereit ſeyn, den Pariſern durch ihre Bei-
trage zu Hülfe zu kommen. Die letzte Reſolution
lautet: Dieſe Beſchluſſe ſollen den Maires und der
Municipalitat von Paris mit dem Erſuchen uberſandt
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Bekanntmachungen.
Edictal-Citation.

Der Coſſathe Friedrich Oehmiſch zu Pei-
ßen bei Halle hat, beſage gerichtlicher Ceſſion und reſp.
Schuld und Hypothek, Verſchreibungen vom 24, Au-
guſt 1805, an die Ehefrau des Zimmergeſellen und Ko-
loniſten, Simon Wunſch, Marie Dorothee
geb. Stephan daſelbſt, sub hbypotheca deren sub
No. 26. allda belegenen Koloniſten Hauſes und Zube-
hörs 100 Thlr. zu fordern, die daruüber ausgeſtellten
Schuld Documente jedoch angeblich verloren und dieſer-
halb auf die Amortiſirung derſelben angetragen.

Es werden daher alle diejenigen, welche an beſag-
tes Kapital der 100 Thlr. Courant und die allegirten
Schuld Jnſtrumente als Eigenthumer, Ceſſionar,

der am beſten ſich dazu eignenden Weiſe mitzutheilen.

Rußland.
St. Petersburg, d. 20. Auguſt. Se. Maje-

ſtat der Kaiſer ſind am 17. dieſes, von Jhrer Reiſe
nach Finnland zuruckkehrend, in Allerhöchſtem Wohl
ſeyn in hieſiger Reſidenz angelangt.

T v r'k e i.
Konſtantinopel, d. 10. Auguſt. Jm Bezirke

von Toſſia (in Klein- Aſien am ſchwarzen Meere)
haben vor kurzem ernſthafte Unordnungen ſtatt gefun-
den. Die Aufruhrer plunderten mehrere Doörfer und
ſteckten ſie in Brand wie es ſcheint, iſt die Partei der
Janitſcharen in dieſer Gegend wieder aufgeſtanden.
Drei Einwohner aus dem genannten Bezirke, die man
im Verdacht hatte, als wollten ſie in hieſiger Haupt-
ſtadt Unzufriedenheit erregen, ſind verhaftet und am
31. Juli enthauptet worden.

Vermiſchte Nachrichten.
Jn den letzten Tagen des Juli ſtarb zu Droſi,

einem Dorfe in Kalabrien, ein Frauenzimmer Namens
Roſaria Pangallo in einem Alter von 132 Jahren.

Jm Ort Dugoszello, eine Poſtſtation von
Agram, drang in der Nacht vom 6. Auguſt eine wu-
thende Wölfin in einen Hofraum, wo der gegenwar-
tigen uübermaßigen Hitze wegen die Leute ihre Schlaf-
ſtätten im Freien aufgeſchlagen hatten. Bei dem er-
ſten Anlauf des wuthenden Thieres wurden acht ſchla
fende Menſchen nicht gebiſſen, ſondern zerfleiſcht.
Dieſes furchtbare Loos traf im Ganzen gegen 30 Men-
fſchen. Durch einen Schmiedejungen ſoll die wüthen-
de Wölfin, nachdem ſie ſich zuvor an einer Senſe ei-
nen Fuß verletzte, erſchoſſen worden ſeyn.

Pfand oder ſonſtige Briefs-Jnhaber, Anſprüche zu
machen haben, hiermit edictaliter vorgeladen, binnen
dato und drei Monaten, und laängſtens in termino

den 17. November c. Morgens 9 Uhr

vor dem Deputirten, Herrn Land Gerichts- Rath Mo-
del im hieſigen Königl. Land Gericht entweder in
Perſon, oder durch legitimirte Bevollmachtigte, wozu
ihnen die Herren Juſtiz-Commiſſarien Boſelli und
Eb meier in Vorſchlag gebracht werden, zu erſcheinen,
und ihre Anſprüche zu verificiren, außenbleibenden Falls
aber zu gewärtigen, daß ſie damit an das Kapital der
100 Thlr. und an die darüber ausgeſtellten Schuld
Documente pracludirt und ihnen deshalb ein ewiges
Stillſchweigen auferlegt, daſſelbe auch mit Zinſen an
den Friedrich Oehmiſch ausgezahlt, und die

werden, ſie dem Volke der franzoöſichen Hauptſtadt in
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Preuß. Courant verkauft werden, welches Kaufluſtigen
hierdurch bekannt gemacht wird.

Wettin, den 16. Auguſt 1830.
Königl. Preuß. Gerichts Amt-

Rammſtedt.

Schuld -Jnſtrumente fur amortiſirt erklärt werden
ſollen.

Halle, den 28. Juni 1830.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.
Von hieſigem Königl. Landgericht iſt das dem

Schmidtmeiſter Gottlob Schröder zugehörige, zu
Morl suh No. 9. und 20. belegene, auf 1634 Thlr.
2 Sgr. nach Abzug der Laſten gerichtlich taxirte Koſ-
ſathengut nebſt Zubehör Schuldenhalber ſubhaſtiret, und

der 16. October c.
zum peremtoriſchen Bietungstermine anberaumt worden,
daher alle diejenigen, welche dieſes Grundſtuck zu beſi-
tzen fähig und zu bezahlen vermögend ſind, hierdurch
geladen werden, in dieſem Termine um 9 Uhr an Ge-
richtsſtelle vot dem ernannten Deputato, Herrn Land
gerichts Rath Model ihre Gebote zu thun und
zu gewartigen haben daß dem Meiſtbietenden, wenn

e

e

eAusgeklagter Schulden halber iſt das, dem Coſſa
then Gottlieb Hartmann und deſſen Ehefrau
Eleonore Eliſabeth geb. Köppe zugehoörige, im
Dorfe Göttniz belegene Coſſathen-Gut mit zugehö-
rigen zwei Gaärten, drei Graſekabeln in der Fuhne und
ſonſtigen Pertinenzien nach Abzug der Laſten zuſam-
men auf 1019 Thlr. 9 Sgr. 7 Pf. gerichtlich gewurdert,
ſubhaſtirt und

2

der 22. October 1830
Vormittags 10 Uhr

zum einzigen peremtoriſchen Bietungs- Termine anbe-
raumt worden. Beſitz- und Zahlungsfähige Kauflu-
ſtige werden daher hiermit geladen, in dieſem Termine

ſich zuvörderſt die Intereſſenten uüber das erfolgte Gebot
erklärt und in den Zuſchlag gewilligt haben werden, ſo
thanes Grundſtück zugeſchlagen werden wird.

Halle, den 23. Juli 1830.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach-
Von hieſigem Königl. Land- Gericht iſt das dem

Hausler Chriſtoph Walther eigenthümlich zuge-
hörige, in Giebichenſtein sub No. 69. belegene
und auf 413 Thlr. Courant, nach Abzug der Laſten
gerichtlich taxirte Haus, nebſt ſämmtlichem Zubehor,
Schuldenhalber ſubhaſtiret, und

der 20. October 1830
zum peremtoriſchen Bietungstermine anberaumt worden,
daher alle diejenigen, weiche dieſes Grundſtück zu beſi
tzen fähig und zu bezahlen vermoögend ſind, hierdurch
geladen werden, in dieſem Termine um 11 Uhr an Ge
richtsſtelle vor dem ernannten Deputato Herrn Landge-
richts- Rath Model ihre Gebote zu thun, und zu ge-
wärtigen haben, daß dem Meiſtbietenden, wenn ſich
zuvörderſt die Intereſſenten uüber das erfolgte Gebot er-
klärt, und in den Zuſchlag gewilligt haben werden, ſo
thanes Grundſtück zugeſchlagen werden wird.

Halle, den 27. Juli 1830.

an hieſiger Gerichtsſtelle zu erſcheinen, ihre Gebote ab
zugeben, und zu gewarten, daß nach erfolgter Einwilli
gung der Jntereſſenten, dem Meiſtbietenden der Zu-
ſchlag ertheilt, nach Ablauf des Termins aber, auf kei
ne Gebote weiter reflectirt wird.

Zugleich wird auch allen unbekannten Realpraten-
denten bekannt gemacht, daß ſie ihre Anſpruche bis zu,
und langſtens in dem anberaumten Termine, hier an
zuzeigen, im Unterlaſſungsfalle aber zu gewarten haben,
daß ſie nach erfolgter Adjudication damit gegen den
neuen Beſitzer nicht weiter werden gehört werden.

Oſtrau, den 8. Juli 1830.
Adel. Veltheimſche Patrimonial- Gerichte allda.

F. W. Krauſe.
Bekanntmachung.

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß das Jo
hann Gottlieb Ohmen gehörige Anſpaännergue
im Gerichtsdorfe Kölße nebſt den pertinenziell dabei
befindlichen Vier Hufen Feld ausgeklagter Schulden
halber öffentlich verkauft werden ſoll. Es ſind dazu
drei Bietungstermine auf

den 19. Oktober
den 28. December 1830,
den 1. März 1831

n

Königl. Preuß. Land Gericht.
v. Gerlach.

Bekanntmachung.

i Es ſollen aufun den 13. September c.in der Behauſung des Gaſtwirths Friedrich Bött-
ger hieſelbſt, Nachmittags 2 Uhr, verſchiedene Mobi-
lien und Hausgeräthſchaften an Tiſchen, Stuhlen, So-
phas und beſonders ein noch ziemlich gut erhaltenes
Billard, mit 5 Stuck BillardBäallen und 18 Stuck

Vormittags 9 Uhr an Gerichtsſtelle in Gleſien an
beraumt worden.

Kaufluſtige werden daher zur Abgabe ihrer Gebote
in dieſem Termin vorgeladen mit der Bemerkung, daß
das Grundſtück auf 49659 Thaler 17 Silbergroſchen ge
richtlich taxirt worden iſt, und das Subhaſtationspa-
tent nebſt Taxationsinſtrument an Gerichtsſtelle zu
Gleſien und in der Schenkſtube zu Kölße zur Ein
ſicht aushäängt. Uebrigens wird ſämmtlichen in das 1
Hypothekenbuch nicht eingetragenen Realpratendenten 1
hierdurch bekannt gemacht, daß ſie zur KonſervationQueues meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung in
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ihrer etwanigen Gerechtſame ſich bis zum letzten Bie
tungstermine und ſpäteſtens in dieſem ſelbſt, zu mel-
den und ihre Anſprüche dem Gericht anzuzeigen, unter
laſſenden Falls aber zu gewäartigen haben daß ſie auf
erfolgte Adjudication damit gegen den neuen Beſitzer
und in ſoweit ſie das Grundſtuck betreffen, nicht weiter
werden gehört werden.

Delitz ſch, am 18. Auguſt 1830.
Das Patrimonial- Gericht Gleſien mit Kölße.

A. V. Schulze.
Aufforderung.

Die wegen eines in hieſiger Muhle verubten groben
Exceſſes bei Uns zur Haft und Unterſuchung gekomme-
nen, jedoch gegen geleiſtetes Handgelöbniß der Haft
einſtweilen wieder entlaſſenen beiden Muhlburſche, Mi-
chael Lichtenſtein, gebüürtig von Zſchernitzſch
bei Schmöölln im Altenburgſchen, und Gottlob
Großmann, geburtig aus Leipe bei Groß Glo-
gau, werden hiermit aufgefordert bei Vermeidung an-
derer Anordnung binnen Sachſ Friſt und längſtens

den 15. October 1830
vor Uns an hieſiger Gerichtsſtelle perſönlich ſich einzu
finden und der Eröffnung des eingegangenen Urtels
sub poena publicati, gewärtig zu ſeyn. Die reſp.
Polizeibehörden der dermaligen Aufenthaltsorte der Ge-
ladenen, werden aber hierbei zugleich dienſtergebenſt er
ſucht, dieſelben beim Herannahen gedachten Termins
auf dem nächſten Wege anher zu weifen.

Seegeritz bei Leipzig, den 21. Auguſt 1830.
Herrlich Federſche Gerichte daſelbſt.

Paul Heinrich Küuüpper,
Ger.-Dir.

Mit Bezugnahme auf die Anzeige vom 18. d. M.
No. 68. des hieſigen Kuriers ſollen die dort bemerkten
dem Schuhmachermeiſter Zabel (nicht Zeibeli) zugehoö-
rigen Aecker in dem auf den 7. September d. J. Nach
mittags 2 Uhr in meiner Wohnung Nr. 287. Leipziger
Straße angeſetzten Termine nach dem weitern Entſchluſ-
ſe des Eigenthumers nicht verpachtet, ſondern verkauft
werden. Die Aecker ſelbſt beſtehen in

a) 1 Morgen 34 [DR. zwiſchen den Amts und
Pfarräckern, in Giebichenſteiner Marke,

b) 68 R. von mehreren Aeckern und einem Gra
ben umgeben, in derſelben Marke,

c) ein Ackerſtuck der Saalanger genannt, in Tro-
thaer Marke

und werden Kaufluſtige und Beſitzfahige zu obigem Ter-
mine ergebenſt eingeladen, um ihre Gebote unter den
im Termine ſelbſt näher bekannt zu machenden Bedin-
gungen abzugeben, und des ſofortigen Zuſchlags nach
Befinden zu gewartigen.

Halle, den 29. Auguſt 1830.
Dr. Stiſſer.

Der, in einer ſchönen Gegend gekegene, zur großen
Viehwirthſchaft und zum Betrieb eines ſehr einträgli-
chen Holzhandels nach dem unfern gelegenen Leipzig
hinein, ſehr geeignete Gaſthof zum Wachtmeiſter bei
Duüben, iſt auf meinen commiſſariſchen Antrag zur
Subhaſtation geſtellt worden und ſoll zum 23. Septem
ber c. an Ort und Stelle öffentlich verkauft werden,
was ich hiermit zur Kenntnißnahme zahlungsfaähiger
Kaufluſtigen bringe.

Halle, am 16. Marz 1830.
Der Königl. Juſtiz-Commiſſar und Notar

Dr. Weidemann.

Auctionder auf dem Leihhauſe zu Halle verfallenen Pfaänder.
Montags den 20. September d. J.

und folgende Tage, Nachmittags 2 Uhr, ſollen die
auf dem ſonſt unter der Leitung von Poinlous Erben
hier beſtandenen Leihhauſe, verfallenen Pfander of

4 e

fentlich verſteigert werden.
Es werden demnach alle diejenigen, welche daſelbſt

bis zum Monat Auguſt 1829 incl. Pfänder verſetzt
und nicht erneuert haben, hiermit erinnert dieſelben
bis ſpäteſtens Freitag vor dem angeſetzten Termine
einzulöſen, widrigenfalls ſolche ohnfehlbar gerichtlich
verkauft werden.

Halle, den 31. Auguſt 1830.
E. A. Runde,

gerichtlich beſtellter Adminiſtrator.

Anzeige von Böhmiſchen Bettfedern-
Die feinſten Böhmiſchen Bettfedern und vorzuglich

feine Daunen ſind im Gaſthofe zu den 3 Koönigen fort-
wahrend zu den billigſten Preiſen zu haben bei den

Gebrudern Jſer aus Böhmen
500 Thir. ſind zukünftige Michaelis zum Ausleihen

bereit in der Fleiſchergaſſe No. 157.

Anzeige fur Blumenliebhaber.
Den geehrten Blumenliebhabern zeige ich hierdurch

ergebenſt an, daß ich binnen einigen Tagen die erſte
Sendung meiner direct bezogenen Haarlemer Blumen-
zwiebeln erwarte. Dieſelben beſtehen in den vorzuglich
ſten Sorten Hyacinthen, Tulipanen, Tazetten, Nar-
ciſſen u. dergl. und ſind Verzeichniſſe daruüber unentgeld-
lich zu haben.

C. H. Riſel am Markte.
Bekanntmachung.

Jch bin Willens, mein in Döllnitz in der Aue
gelegenes Backhaus zu verkaufen. Daſſelbe enthält
zwei Stuben, drei Kammern, zwei Ställe, auch ein
Stuck Garten und zwei Gemeindekabeln mit Gemein-
de Recht. Wer Luſt hat dies zu kaufen, der melde ſich
beim Lohnkutſcher Ziegler in der großen Steinſtraße
in Halle No. 168.
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Unterzeichnete ſind mit einem großen Transport fein
geriſſener Bohmiſcher Bett- und Flaumen Federn hier
angekommen und verkaufen um ganz billige Preiſe.
Auch können die Betten in unſerm Logis gleich geſtopft
werden,

Gebruder Pöſchel, Burger von hier,
im Schwarzen r vor dem Steinthore.

v S S e eDenen zur Nachricht welche gebrachte oder

S gut ausgeſpielte Fortepianos zu billigen Preiſen kau s
Sfen wollen daß ich mehrere bis Michaelis im Hau
Zſe habe
e ave. Friedrich Grüüneberg, 7

28 in Halle. Se

Ein Kapital von 1000 Thir. Cour. deſſen Kündi-
gung nicht leicht zu befurchten ſteht, iſt vom 1. October
d. J. ab auf ſichere Hypothek auszuleihen, Nahere Nach-
richt ertheilt der Tiſchlermeiſter Hr. Weitzel, Schloß-
gaſſe No. 1059.

Neue Sacke à 2 Scheffel das Dutzend zu 25, 3,
32 und 5 Thlr. bei dem Kaufmann Voigt, Klausſtraße.

Halle, im September 1830.

Logis- Veränderung.
Meinen geehrten Geſchaftsfreunden mache ich hier-

durch die ergebene Anzeige, daß ich meine Wohnung
und meinen Laden aus der Glockengaſſe in mein, am
Plane belegenes (ehemaliges Senff'ſches) Haus ver-
legt habe. Jndem ich um das fernere Vertrauen mei-
ner Freunde bitte, verſpreche ich zugleich, ſtets gute
Waare und möglichſt billige Preiſe zu halten.

Eisleben, den 29. Auguſt 1830.
Karl Stöörmer.

Zucht-Bullen- Verkauf.
Ein Bulle, achter Schweizer Race, 32 Jahr alt,

erſt 1 Jahr zur Zucht gebraucht, ſteht nächſte Michaeli
zu verkaufen bei

Auguſt Dorenberg
zu Höhnſtedt.

Kuünftigen Sonntag den 5. September iſt
bei mir Ball. Abends wird tahle chhöte ge-
ſpeiſt, wozu ich ganz ergebenſt einlade.

Rollsdorf, den 1. September 1830.
C. Finger-

Sonntag, den 5. September, wird im Minter-
ſchen Gaſthofe zu Reideburg ein Pfannkuchen-
feſt mit Muſik durch die Bergſanger gehalten, wozu
anz ergebenſt einladetn J. Kuhne.

Geſuch.Einen Lehrling ſucht der Schneidermeiſter Müller

am großen Berlin No. 418.
BeeFonds und Geld Cours.

Berlin, S Pr. Cour. v Pr. Cour.
d. 31. Aug. 1830 S Sr. G. ar. [6.
St. Schuldſch. 963 967Kur- u. m. d.
Pr. Engl, Anl. 185 100 Schleſiſche do. 41107

do. 225 100 DOom. Pfandbr. sPr. Engl. Ob. 504 931 rüchſt. C. d. Km. 713
Km. Ob. m. l. C. 963 do. do. d. Nm. 715
Nm. Jnt. Sch. do 4 963 Zinsſch. d. Km. 72
Berl. Stadt-Ob. 4 1005 do. do. d. m. 72
Königsb. do. 498 Holl. vollw. D.
Elbing. do. [45100 Neue dito
Danz. do. in Th. 36 Friedrichsd'or l 12Weſtpr. Pfob. A. 4 993 Disconto 53 64
J -Hz. Poſ. do. 4 100x
Oſtpr. Pfandbr. 4 1001
Pomm. Pfandbr.4 105 l

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß., Gelde.

Halle, d. 31, Auguſt.
Weizen 2thl. 10 ar. pf. bis 2 thl. 25 ſar.Roggen L 9 J 12 ſo
Gerſte s 25Hafer 20 e 6Jn den 3 Markttagen vom 25. bis 31. Auguſt ſind
zum Verkauf in die hieſige Stadt eingebracht:
A. vom Lande in Summa 125 Wſp. 2 Schfl.

Weitzen 60 Wſpl. 12 Schfl, Gerſte 3Wſpl. 20Schfl.
Roggen 33 Hafer 21 18B. zu Waſſer nichts.

Zu Schiffe iſt abgefahren worden in Summa 65 Wſpl. 12Schfl.
Weitzen 48 Wiſpl. 8 Schfl. Gerſte 2 Wſpl.
Roggen 15 4 Hafer

Nordhauſen, d. 28, Auguſt.
Weizen 1 thl. 22 ſor bis 2 thl, 2ſgr. pf.
Roggen 1 14 1 181Gerſte 28 6Hafer 26 28Rüböl, der Centner 17 bis 173 thl.

Leindl, 15 thl.
Magdeburg, d. 28. Auguſt, (Nach Wispeln.)

Weizen 58 70 thl. Gerſte 23 25 thl.
Roggen 34 Hafer 19 22

Quedlinburg, den 27. Auguſt. (Nach Wispeln.)
Weizen 52 thl. Gerſte 25 thl.
Roggen 34 Hafer 21Rüböl, der Centner 17 thl.

Leinöl 145 Beilage
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Beilage zu N“ 70. des Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1830.

Meine Zuſammenkunft mit Chosrew Mirza.

Unter dieſer Ueberſchrift theilt die St. Peters-
burgiſche Zeitung nach der Tifliſer folgendes
Bruchſtuck aus dem Tagebuche eines Reiſenden in den
Transkaukaſiſchen Provinzen mit: „Schon einen
Monat vor der Ankunft Chosrew Mirza's war ganz
Karabagh in Bewegung um Alles fur den Empfang
des Prinzen vorzubereiten ganze Heerden Laämmer
und Huhner wurden zuſammengetrieben, die Begs
jagten Gemſen, Faſane und Rebhuühner fur die Tafel
Sr. perſiſchen Hoheit von Ort zu Ort wurden Hut-
ten (Alatſchuchen) erbaut, ungeheure Holzſchober
gehäuft für die Kuche, Stroh angeſchafft fur die Pfer-
de, u. ſ. w. Aus den Provinzen Schakin und Schir-
wan verſammelten ſich die Begs, feſtlich gekleidet, in
voller Ruſtung und auf prachtig geſchmuckten Pfer-
den. Ein Bataillon des tapfern 41ſten Jager-
Regiments, mit dem Bezirks- Chef der muſelmanni-
ſchen Provinzen an der Spitze, ſtellte ſich am Ufer des
Terter auf der Kommandant von Karabagh ruckte
mit der tartariſchen Reiterei bis zum Fluſſe Seiwa,
wo Jeliſabethopol an Karabagh gränzt. Als ich
erfuhr daß der Prinz nächſtens am Fluſſe Seiwa an
kommen ſolle, beſchloß ich, dorthin zu gehen, und
theilte dieſes Vorhaben meinen Begleitern mit; am
andern Morgen kam aus den Dorfern ein Haufen Begs,
Beg Saden, Ketchuden, Magafen u. ſ. w. mit ih
ren Hunden und Falken herbei, um mich zu begleiten
Unterweges vertrieb ſich unſere Geſellſchaft die Zeit mit
der Jagd. Gegen Mittag erreichten wir den Ort, wo
Chosrew Mirza ſein Nachtlager halten ſollte. Jn der
Mitte einer unüberſehbaren Steppe, in welcher ſich
der Berg Morew erhebt und die mehreren Karabaghi-
ſchen Nomadenſtammen zum Sommer Aufenthalte
dient, waren in der Nähe eines Eichenwaldchens 60
Hutten (Alatſchuchen) aufgeſchlagen, zwiſchen denen
das weiße Zelt des Prinzen von weitem ſichtbar ward.
Seine Hoheit war noch nicht angelangt, ſondern er
götzte ſich mit der Falkenjagd. Unterdeſſen war das
Gefolge mit einer Menge ſchwer belaſteter Maulthiere
ſchon da und ermuüdete die Proviant- Aufſeher mit un
aufhörlichem Geſchrei nach Schafen, Huhnern, Brod,.
Zucker, Thee, Butter, Reis, Holz, Weizen, Stroh
und theilte das Empfangene mit einer Gier, als wäre
es eine feindliche Beute.
Aufſicht über alle dieſe Sachen aufgetragen war, konn-
ten kaum allen Anforderungen Genüge leiſten. Wah

1) Die runden Hütten der Nomaden ſie werden von Rohr
ſchilf gebaut und mit Filzdecken belegt. (Dieſe, ſo wie
die folgenden Anmerkungen, ſind ſämmtlich aus der
St. Petersburgiſchen Zeitung entnommen.)

Unſere Tartaren, denen die

rend dieſes ewirres ſah man Perſer Schafe, Hüh
ner u. ſ. w. verkaufen die ſie auf dem letzten Nacht
lager an ſich gebracht, aber nicht hatten verzehren kön-
nen. Das Bloöken der Schafe, das Geſchrei der Per-
ſer, das Wiehern der Pferde, machte zuſammen einen
unausſtehlichen Laärm. Nach einigen Stunden kam
der General Major Rennenkampf mit den Mirſen
Maßud und Sale und Naſir Ali Chan an. Naſir
Ali Chan kundigte ſogleich, als Weltmann, der Pa-
ris geſehen hat ohne Umſchweif an, daß er einen
recht ordentlichen Appetit habe. Auf Befehl des Ge-
nerals wurde ſogleich ein tuchtiges Frühſtuck aufgetra
gen, das wir, auf dem Raſen gelagert, einnahmen.
Während der Chan ſpeiſte, erzählte mir Mirza Maßud
von den Feſten, die man ihnen in Moskau und. St.
Petersburg gegeben hatte, und von den Schönen der
beiden Hauptſtaädte, wobei ſein perſiſcher Geſchmack
dem der Einwohner dieſer Städte gleich kam. Mirza
Maßud ſpricht recht gut Franzoöſiſch, er iſt ziemlich ge-
bildet, obgleich er bisher noch nie Perſien verlaſſen
hatte. Mit Entzucken ſprach er von dem Empfang
der Geſandtſchaft in Rußland, von der Gaſtfreund-
ſchaft der Ruſſen von der Pracht unſrer Gebäude
u. ſ. w. Er hat während feines Aufenthaltes in un-
ſerm Vaterlande ein genaues Tagebuch gefuhrt, Alles
beobachtet, Alles angeſchrieben und will nach ſeiner
Rückkehr in Tabris von ſeinem Journal mehrere Ab-
ſchriften machen und ſie unter die Vornehmen verthei-
len, von denen wahrſcheinlich mehrere Andere ſie er
halten werden ſo wird ſich Mirza Maßud's Werk in
Perſien verbreiten. Die europäiſche Lebensweiſe zieht
er der aſiatiſchen beſtimmt vor, ſelbſt die leichte Klei
dung unſrer Damen, die dem ſchwerfälligen perſiſchen
Geſchmacke ſo ſehr widerſpricht, gefällt ihm außeror-
dentlich, und er hat ſich in St. Petersburg mehrere
ſolcher Kleidungen für ſeine Tochter beſtellt
„Vielleicht, ſagte er, wird auch Perſien ſich einmal
ſeiner Unwiſſenheit ſchamen, aus ſeinem Schlafe er-
wachen, in welchen es Tragheit und Aberglaube bannt,
und ſich in der Civiliſation auf gleiche Stufe mit Ruß-
land ſtellen. Was war Rußland vor Peter dem Gro
ßen? War es damals nicht eben ſo finſter dort, wie
jetzt in Perſien Aber Peter erſchien und verſcheuchte
die Nebel, die Rußland den Augen Europa's verbar-
gen.“ Nach dem Fruühmahl machte ich einen
Gang durch das Lager, ich ſuchte einen weniger auf
geklarten Perſer, als Mirza Maßud, um zuzuhoören,
wie ein ſolcher von unſerm Vaterlande ſpricht. Jm
Zelte des Magal- Naiben Kapitain Jsmail Beg,
5H Wer Mirza Maßud kennt, wird ſich nicht wundern,

daß ein Perſer ſo ſpricht.
3) Die Provinz Karabagh iſt in mehrere Magale ode

Kreiſe getheilt, deren Vorgeſetzten Naiben heißen.
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großen Nachkommen der Chadſharen.

fand ich mehrere Perſer. Sie ſaßen um einige Reis-
ſchüſſeln, denen ſie fleißig zuſprachen. „Nun“,
ſagte ich, hat Jsmail Beg von ſeinen Freunden etwas
über Rußland gehört?“ „Ja“, antwortete er,
mit der Hand über den Bart fahrend, „eben jetzt er
zählt uns Mirza Sadych herrliche Sachen von unſerm
Padiſchah und unſern ruſſiſchen Stadten; wenn ich
ihn reden höre, ſo kommt mich, trotz meiner Jahre,
die Luſt an, mich ſogleich zu Pferde zu ſetzen und einen
Zug nach Moskau und St. Petersburg zu machen.
Das iſt ein Land!“ „Du wurdeſt nicht weit rei-
ten ſagte Mirza Sadych, Moskau iſt nicht Kara-
bagh, dort reiſt man nicht zu Pferde, ſondern in Ka
leſchen und auf Oroſchken.“ „Und wie viel Agat-
ſchen ſind von hier bis Moskau fragte Jsmail.
„Viel, was weiß ich, 100, 200, 300“, erwiederte
Mirza Sadych. „IJch erinnere mich“, fuhr er fort,
„als wir mit Naib Sultan nach Gaiſcha 9) kamen,
fing er auf der Straße einen Armenier auf und fragte
ihn, wie weit Moskau noch ſey. Nicht weit,
gleich da“ gab der Kurumſiach?) zur Antwort.
Kann ich in einer Woche dahin kommen fragte Naib-
Sultan. Viel eher war die Antwort. Jetzt
haben wir's geſehen wie nahe Moskau iſt, und wie
leicht es iſt, hinzukommen.“ „Ja, damals woll-
tet ihr als ungebetene Gäſte hin bemerkte Jsmail
Beg, „aber unſer Moskauer Sardar war ſchon in
Eriwan und Tabris, ehe ihr noch erfahren konntet,
wo der Weg nach Moskau fuhrt.“ Ja, ja! war
die etwas mürriſche Antwort Mirza Sadych's. Nun
fragte ich den Mirza, wie ihm Moskau gefallen habe.

So etwas“, ſagte er, „ſieht man weder im Arabi-
ſtan, noch im Lande der Osmanen, noch in Tſchpimat
ſchin nicht einmal in Jran ſelbſt, dem Sitze des

Was fur
Pallaſte, welche Minarets! wie wir deren ſelbſt in
den Geſchichten unſrer Derwiſche nicht finden.“

Und was für Frauenzimmer giebts in Rußland!“
unterbrach ihn ein Sarbaſen-Offizier, der bis dahin
ſchweigend ſeine Pfeife geraucht hatte, „ſie tanzen mit
m

4) Agatſch, eine Strecke Weges die man zu Pferde in ei
ner Stunde Zeit zurücklegen kann,

5) Titel Abbas Mirza's,
6) Jeliſabethopol,
7) So uennen die Tartaren die Armenier, wenn ſie ver

ächtlich von ihnen ſprechen.
8) So nennen die Tartaren unſern Feldmaxſchall.
9) China.

10

mehr Leichtigkeit, als die Oſheiranen, und ſind
mit den Männern ſo dreiſt als wenn ſie ſelbſt zu dem
Geſchlechte gehörten wenn wir in euern Abendge-
ſellſchaften eure Frauen und Tochter mit den Maännern
tanzen ſahen hielten wir ſie fur Bajaderen, die fur
Geld eure Gaſte unterhalten, und konnten uns nicht
bereden, daß dieſe Chanumen und Begumen zu ih
rem eigenen Vergnügen tanzten. Jch begreife nicht,
was eure Weiber fur ein Vergnügen daran finden, ſich
ſchwindlig zu drehen und zu ſpringen ware es nicht
weit anſtändiger, wenn ſie mit untergeſchlagenen Bei-
nen ſaßen und den Scdauſpielern zuſahen und zuhor
ten. Bei Mahomed! dieſe Art gefällt mir gar nicht!“
Du haſt Recht, ſagte Mirza Sadych ſelbſt der weiſe
Prophet hat den Weibern Zurückhaltung gegen die
Männer anbefohlen. Durfen denn unterbrach
ihn Seid“) Ali- Kuli, bei den Ruſſen die Weiber vor
fremden Männern erſcheinen Saußeſt du nicht
immer in deiner Hutte, antwortete Jsmail Beg, ſo
wüßteſt du, daß die ruſſiſchen Frauen keine Schleier
tragen daß ſie mit ihren Maännern ausfahren und ſo
gar mit ihnen eſſen und darum doch nicht ſchlimmer
ſind als die eurigen.“ Darauf war Seid im
Begriff, uns Unglaubige mit tauſend Fluchen zu über
häufen, allein mit einem Seitenblicke auf mich ließ er
den Kopf hängen und brummte ſein: ja! ja! „So
iſt es in Rußland ſagte Mirza Sadych, dort ha-
ben ſie ihre eignen Gebraäuche, ganz verſchieden von
den unſrigen. Die Ruſſen zahlen nichts fur ihre
Bräute, ſondern bekommen, wenn ſie eine nehmen,
noch Geld, Sachen, Land und Leute dazu. Jhre
Speiſen, nicht nur den Bosbaſch ſondern auch
den Kjäbab '3), eſſen ſie nicht wie wir, ſondern mit
eigenen, ſilbernen und eiſernen Werkzeugen dabei
ſitzen ſie ohne alle Rangordnung, Jungere uüber Aelte
ren, wie ſich's trifft; vor und nach dem Eſſen werden
die Hande nicht gewaſchen ſie reiten nicht, ſondern
fahren in Wagen, ſogar auf Droſchken, und gehen
ſie zu Fuß, ſo laſſen ſie ſich von einem, hoöchſtens zwei
Dienern folgen dagegen haben ſie wahrend der Mahl-
zeiten deren eine Menge, ſo daß man auf jeden Gaſt
zwei bis drei Diener rechnen kann.

Mk ü

10) Titel der vornehmen perſiſchen und tartariſchen Frauen.

11) Nachkomme Mahomeds.
und bedeutet Herxr.“

12) Suppe mit Hammelfleiſch und Safran,
13) Gebratenes.

(Beſchluß folgt.

Das Wort Seid iſt Arabiſch
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Außerordentliches Erganzungsblatt zu Nro. 70. des Kuriers,
nd
m Halliſcher Zeitung fur Stadt und Land. Den 1. September Abends 1330.

ze2 nrn 4 T epr Niederlande. Bruüſſel, d. 26. Auguſt. Auch hier iſt eine Re
ih Vom 26. Auguſt. Wir ſind offiziell eingeladen volution ausgebrochen. Wir theilen die Details die 5
ht, (heißt es im Courrier des Pays Bas), zu erklären, daß, er verhängnißvollen Nachricht nach dem „Courrier des
ich wenn die Waffen der Kommunalgarden in einer PaysBas“ mit; ſie lauten: „Schwere Ereigniſſe
ht Kaſerne hinterlegt wurden es darum geſchah weil die egeben ſich in dieſem Augenblicke zu Brüſſel. Wir n
ei Erfahrung bewieſen hat, daß ſie nicht ſorgfältig in beſchranken uns darauf, bloße Berichterſtatter abzu
ör Stand gehalten worden. Wohlgeſinnte Bürger haben 9eben. Man kennt hinlänglich das Mißvergnügen, i

ſich verſtändigt und vereinigt; es handelt ſich darum daß welches die Belgier aller Provinzen, Aer Klaſſen
iſe die Ordnung nicht geſtört, daß die Sicherheit der Per theilen. Unſere Heputirten haben im S wooße er n
die ſonen und des Eigenthums nicht gefährtet, und die Ruhe Generalſtaaten, und die unabhangigen Journale oft
ach wieder hergeſtellt werde. Die Bürgergarde wird eine Schilderung davon et v Vorgeſtern las n
vor unverzüglich organiſirt werden man verlangt ſie als man mit Verwunderung und Verdruß einen Artikel, i
cht Sauvegarde, und ſie allein kann alles Unheil verhüten. worin die „Gazette des Pays- Bas mit Emphaſe
ſo Sie wird mit Nachdruck dazwiſchentreten, um den Zer- von dem Glücke ſprach, das alle Belgier genießen,
ier ſtörungen Einhalt zu thun, welche unausbleiblich ein- und von dem Entzücken und der trunkenen
ſo treten würden, und um die Regktionen zu verhüten, Freude, worin ſie verſunken ſeyen. Dieſe Spra
er wenn man dergleichen verſuchen ſollte. Alle guten Bür- e betrübte um ſo mehr, als ſeit einigen Tagen die
im ger ſind eingeladen, ſich nach der Kaſerne der Kommu- oſffentliche Sahrung lebhaft und man über die Stim
er nalgarde zu begeben, ein Konſeil iſt dort in Permanenz, mung der Gemüther nicht ohne Beſorgniß war. Ge-
er man wird ihnen Waffen abliefern, und ſie werden ſich ſtern Abend hatte die vſſübrung der Stummen

So mit den Chefs der Kommunalgarde verſtändigen. von Portici eine ungeheure Bolksmenge angezo-
e gen der Saal konnte die Zuſchauer nicht faſſen undon Der „Courrier des PaysBas“ enthält folgende Re die Maſſen ſtanden bis auf den Munzplatz. Beim

hre flexionen: „IJnmitten des Schießens, das um uns Ausgang des Stuücks bildeten ſich zahlreiche Gruppen
en, brüllt, würde jede Meinung über dieſe Bewegung vor- und begaben ſich auf das Bureau des National e
hre zeitig; inzwiſchen de ten ſie eine unbeſtreitbare That- (Straße Fossé— aux Loups). Die Fenſter wurden 9
ich ſache an, und dieſe muß ausgeſprochen werden. Das ſogleich eingeworfen, und man verſuchte die Thüre ein t
nit Mißvergnügen der Belgier iſt ſtark und wächſt. Es zu einzuſchlagen Eine Stimme rief: Zu Libry! und
be beſchwichtigen, iſt Pflicht. Jhm zu troßzen, wäre das bei dieſen Worten zog ſich der Aufruhr nach der Woh- n
te Verderblichſte; es mißkennen, könnte nur ein Thor. nung deſſelben, vor die polymathiſche Buchhandlung in n
en Dem Volke ſagen wir: erfüllt eure Bürgerpflichten der Rue Madelaine. Der Volkshaufe wuchs mit jedem n
rn ſtets mit Eiſer, Energie und Loyalität wißt eure Rechte Augenblicke an. Man zerſchlug die Fenßter, brach die n
en zu vertheidigen, aber wißt auch, daß jeder ungeſetzliche, Thüre ein, alle Möbeln wurden zertrümmert, die
ver offenſive, unordentliche Aufſtand ein Fehler, eine Thor Bücher und Papiere zerriſſen und in Stücken zum d
hl heit, ein Verbrechen iſt; erobert die Freiheit durch Ord- Fenſter hinausgeworfen. Durch ein glückliches Unge- e
aſt nung. Die Regierung möge die Augen öffnen. Es iſt fähr war Libry-Bagnano nicht zu Hauſe und nnicht mehr Zeit, ſich über die Stimmung der Gemüther entging dadurch der ihm drohenden Lebensgefahr. Der e

Jlluſionen zu machen die Stimme der Belgier muß Haufe füllte bereits die breite Rue de la Madelaine, n
gehört werden. Es wäre der Staatsgewalt ſo leicht, es war 11 Uhr Abends, und in dieſer erſten Gahrung n

en. ſich Liebe und Achtung zu erwerben es beduürfte nur enthielt die Pol zei ſich wohlweislich einzuſchreiten.
ſch ein anderes Syſtem, und die Entſetzung einiger Men- Jhre Dazwiſchenkunft hätte nur ſchaden können. Man c

ſchen, um alle Herzen zu gewinnen. Möge dieſer all- ſagte zu den Gensd'armen: „Haltet euch ſtill man a
gemeine Wunſch erhort werden, und möge er es ohne wird euch ruhig laſſen. Gegen Mitternacht vertheilte
Zaudern wie ohne Hinterhalt. Dann wird der Friede ſich der Haufen. Eine Schaar zog nach dem Place-
wiederkehren die Freiheit alle Parteyen vereinigen, Royale, an ihrer Spitze etne Fahne, die aus den n
und mit der Freiheit wird man die Unabhangigkeit der S
Nation befeſtigen.“ 5 Libry-Bagnano iſt Herausgeber des National, e
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Vorhangen im Hauſe Libry-Bagnano's gemacht wor-
den. Der wachhabende Offizier trat heraus und frag-
te, was man wollte. Der Platzkommandant erſchien
ebenfalls. Man vernahm nur das verwirrte Geſchrei
Freiheit! Gerechtigkeit! Ein Soldat trat aus
den Reihen hervor, und bat, Thraänen im Auge, die
Anweſenden: „Um Gotteswillen, zerſtreut euch
ſpart uns die Schmach, belgiſches Blut vergießen zu
müſſen.“ Dieſe einfachen Worte brachten eine groö
ßere Wirkung hervor, als der ſtaärkſte Widerſtand es
vermocht hatte. Ein anderer Haufe walzte ſich nach
der Rue de l'Empereur und der Rue de Ruysbroek,
vor dem Juſtizpalaſte hielt er an, und in einem Au-
genblicke waren die Fenſter des Saales des Aſſiſenhofes
zerſchmettert, unter dem Rufe: Nieder mit van
Maanen! Es lebe de Potter! Kurze Zeit nach-
her begab ſich der Generalplatzkommandant auf das
Rathhaus die Gensd'armerie zu Pferde begann deta-
ſchementsweiſe zu patrouilliren. Eine noch betrachtli-
chere Schaar zog nach der Rue de Berlaimont, auf das
Haus des Polizeidirektors Hrn. v. Knyff zu. Es
wurde erſturmt, und hier wie bei Libry Alles zerſtört
und zerſchlagen allein auch hier entwendete man
Nichts. Ein Jndividuum, das den Mantel des Di-
rektors ſtehlen wollte, wurde vom Volk mit Fuüßen
getreten und der Mantel in tauſend Stucke zerriſſen.
Von nun an nahmen die Zuſammenrottungen bereits
einen ernſtern und lebhaftern Charakter an. Die
ganze Stadt begann davon Kenntniß zu erlangen,
die Einwohner kamen aus ihren Häuſern hervor, die
Truppen griffen zu den Waffen. Die erſten Flinten-
ſchuſſe, die man vernahm, wurden gegen 1 Uhr ab-
gefeuert: jetzt aber wurde die Bewegung ſogleich
tumultuariſcher und entſchiedener. Der Haufe walzte
ſich unter großem Geſchrei auf das Hotel des Juſtiz-
miniſters Hrn. van Maanen zu. Dieſes Hotel
liegt auf dem Place du Petit Sablon dem Gefang-
niſſe zu den Petits-Carmes gegenüber als das Volk
vor demſelben ankam, ſchien die Wuth aufs Aeußerſte
geſtiegen. Jn kurzer Zeit ſturzte ſich die Menge durch
die erbrochenen Thore in das Jnnere, unter dem Ge-
ſchrei: Schlagt van Maanen todt! Mobel
und Effekten aller Art wurden zertrummert oder
aufgeſchichtet; die bewaffnete Macht verſuchte die
Ordnung herzuſtellen, allein ſie war zu ſchwach man
ſturzte uber ſie her, entwaffnete und nothigte ſie, ſich
zuruckzuziehen. Nach dieſem erſten Ausbruch ſchien
die Menge ſich untereinander zu verabreden, und
ſteckte das Hotel in Brand. Die Flamme theilte ſich
reißendſchnell mit, das Volk begab ſich heraus,
ſtellte ſich um das Hotel auf und erklarte, es
werde ſich nicht eher zuruckbegeben, bis daß das Ge-

bäude von Grund aus niedergebrannt ſey. Gegen
4 Uhr eilten die Pompiers mit ihren Spritzen herbei,
aber ſie wurden zurückgeworfen und gezwungen, nach
dem Stadthauſe zuruckzukehren. Dieſes große Ge-
bauude, das nun in Flammen ſtand, diente ſo zum
Sammelplatze; eine große Anzahl von Handwerkern
ſtromte dorthin herbei, ohne noch etwas zu plundern,
aber auch ohne ſich zuruckzubegeben. Die Nacht durch
waren die Waffenhandler gezwungen worden, die in
ihren Magazinen verſchloſſenen Waffen herauszuge-
ben. Das Volk vertheilte ſie: diejenigen, welche
Gewehre im Hauſe hatten, kamen hervor, noch an
dere Gewehre wurden den Soldaten abgenommen
oder von dieſen abgetreten, um nicht zu ſchießen. Man
ſah Handwerker am Juſtizpalaſte einen Offizier er
greifen, ihm die Piſtole auf die Bruſt ſetzen und das
Ehrenwort abnehmen, daß er nicht auf das Volk wolle
ſchießen laſſen. Gegen 5 Uhr Morgens, und als der
helle Tag die Zuſammenrottungen beleuchtete, entwickel-
te die bewaffnete Macht ſich mehr. Ein Bataillon
Chaſſeurs und ein Grenadierbataillon vertheilten ſich
kompagnienweiſe in den Straßen, wo der Aufſtand
am heftigſten war. Gegen 6 Uhr Morgens ließ ein
Offizier auf dem Place du Sablon ein Pelotonfeuer
machen, und der Kampf wurde jetzt blutig. Bald ſah
man Verwundete nach Hauſe ſchaffen; Bürger, von
den Kugeln der Soldaten getroffen, ſtürzten todt hin,
und das Blut röthete das Pflaſter. Soldaten, wel-
che die Straßen durchziehen, vielfache Chargen ma-
chen, mehrmals in die Luft ſchießen, oft aber auf die
Gruppen; dieſe anhaltenden Füſilladen, die durch die
ganze Stadt widerhallen; die geſchloſſenen Hauſer
und die mit Frauen und Neugierigen beſetzten Fenſter;
die mit Menſchen angefüllten Straßen, die bald ge
nommen und bald wieder verlaſſen werden die mit
Gewahren, Sabeln c. bewaffneten Einwohner die
ſich auf den Straßenecken aufgeſtellt haben, geben
Bruüſſel in dieſem Augenblick eine außerordentliche Ge
ſtalt. Mitten in einer ſolchen Bewegung iſt es uns
natürlich unmöglich, ſo detaillirte Nachrichten zu ge
ben, als das Publikum ſie verlangen kann. Die Fu-
ſilladen dauern in dieſem Augenblick (10 Uhr Mor-
gens) noch ununterbrochen fort.

Frankfurt, d. 31. Auguſt. Ein geſtern Abend
hier eingetroffener Kourier aus Amſterdam ſoll die
Nachricht uüberbracht haben, Se. Maj. der König
der Niederlande ſeien, nachdem Sie von den Vor-
fallen in Bruſſel unterrichtet worden ſogleich nach
dieſer Reſidenz abgereiſt und Allerhochſtdeſſelben An-
kunft habe eine ganzliche Herſtellung der Ruhe zur
Folge gehabt.



Zweites Außerordentl. Ergänzungsblatt zu Nro. 70. des Kuriers,
Halliſcher Zeitung fur Stadt und Land.

Niederlande
Der „Courrier des Pays-Bas“ vom 27.

Auguſt berichtet über den Ausgang der Tages zuvor
in Brüſſel ſtattgehabten denkwurdigen Ereigniſſe
Folgendes Wir haben geſtern die Vorfaälle der Nacht
erzahlt. Sie haben den Tag über fortgedauert, und
jetzt iſt die Burgergarde Herrin der ganzen Stadt.
Die Buürger thun ihre Pflicht beſetzen alle Poſten,
und wachen ſelbſt mit Eifer fur die öffentliche Sicher-
heit, die ſie verburgen. Jn den Morgenſtunden wur
den die Fuüſilladen faſt ohne Unterbrechung fortgeſetzt.
Das Blut floß, und dieſer Widerſtand der Truppen
hatte, indem er die Gemüther noch mehr in Gahrung
brachte, zur nothwendigen Folge, daß der Kampf be-
lebt und verlaängert wurde. Auch hörte man den Trup-
pen wiederholt zurufen: Zieht euch zuruck, ergebt
euch, kehrt in eure Kaſernen zuruck, und verſprecht,
kein Feuer mehr geben zu wollen.“ Man muß es
unſeren Soldaten und namentlich den Offizieren zur
Ehre nachſagen: ſie ſind Bei ier, und ihr Herz blute-
te, das Blut ihrer Mitburger, ihrer Freunde, ihrer
Brüder vergießen zu müſſen. Sie hoörten auf dieſe
wiederholten Anmahnungen, allmahlig ſah man ſie ihr
Feuer einſtellen und begehren, daß man ihre Neutra-
lität reſpektire, unter der Bedingung, daß ſie ſich des
Kampfs enthielten. Von nun an verlor der Kampf
an Jntenſität und man konnte erwarten daß, wenn
derſelbe auch nicht ein Ende nahme, doch wenigſtens
ein Waffenſtillſtand eintreten wurde. Von 10 Uhr
Morgens an vereinigten ſich angeſehene Einwohner
mit den Offizieren der Kommunalgarde in der Anun-
ciatenkaſerne; ſie begehrten Waffen die man ihnen
gab, und in kurzer Zeit organiſirten ſich Patrouillen
der Burgergarde, zeigten ſich in den Straßen, warfen
ſich zwiſchen die Streitenden und loöſten mehrere von
den Pompiers oder von den Truppen der Garniſon
beſetzte Poſten ab. Gegen 11 Uhr Morgens verbrei-
tete und ſchlug man eine Proklamation der Regierung
an welche die Aufhebung der Mahlſteuer ankuündigte,
die noch als Municipalſteuer zu Bruſſel exiſtirt, und
alle Bürger einlud, die Waffen zu ergreifen und

Jn Bezug auf das geſtern ausgegebene Ergänzungsblatt
des Kuriers bemerken wir, daß durch ein Verſehen in
der Druckerei die erſte Spalte des gedachten Blattes, wel
che ſich der Relation aus Brüſſel anſchließen ſollte ſdie-
ſer letztern porausgeſchickt worden iſt.

Den 2. September Abends 1830.

fur die Erhaltung der öffentlichen Sicherheit zu wachen.
Das Verſprechen hinſichtlich der Mahlſteuer hatte zum
Zweck, die unteren Klaſſen zu beſchwichtigen, die
durch die Erhöhung des Brodpreiſes gereizt waren,
und die ſich, begunſtigt von der unvermeidlichen Un
ordnung eines Aufſtandes, dem Plundern hatten uber-
laſſen können. Gegen Mittag durcheilte die Bürger
garde in Patrouillen, die unaufhörlich an Zahl zu
nahmen, die Stadt nach allen Richtungen. Man
ſchoß nicht mehr. Die Truppen hatten jeden Angriff
in den Straßen eingeſtellt; ſie zogen ſich nach dem
Pallaſt des Köönigs, wo die königliche Garde ſich kon
zentrirte, oder nach der Kaſerne zuruck, indem ſie je-
den Widerſtand aufgaben. Einige Soldaten wurden
nichtsdeſtoweniger gezwungen, durch ein Fenſter der
Kaſerne auf eine unten verſammelte Schaar zu ſchie-
ßen, allein dies dauerte nur wenige Minuten. Gegen
11 Uhr hörte man nur noch einige iſolirte Flinten
ſchuſſe, die größtentheils in die Luft abgeſchoſſen wur
den. Die Truppen hatten, um alles Blutvergießen
zu verhuten, weislich Frieden gemacht. Die Regenz
verburgte ſich in einer neuen Proklamation dafur, daß
ſie in ihren Kaſernen verbleiben wurden ſie vertraute
die Sicherheit der Stadt abermals den bewaffneten
Einwohnern und verſprach, die Wunſche des Vol-
kes ſollten Gegenſtand einer ernſtlichen Prufung und
ohne Verzögern erfüllt werden. Gegen 3 Uhr Nach
mittags wehte die alte Brabantiſche Fahne auf
dem Rathhauſe, und Detaſchements von der Buürger-
garde trugen dieſelbe in den Straßen umher. Sie iſt
roth, orangegelb und ſchwarz. Dieſes Banner muß
das nationale werden. Die orangefarbige Kokarde
war verſchwunden; ſie iſt überdies nur die Farbe ei-
ner Familie, nicht die eines Volkes die (blau- weiß
rothe) dreifarbige iſt Hollandiſch und Franzoöſiſch die
Rothgelbſchwarze iſt Belgiſch und national zugleich,
das Schwarz wäre fur uns, das Gelb fur die Dyna-
ſtie, das Roth fur Holland. Wahrend des ganzen
Nachmittags zogen Patrouillen umher. Alle Be
waffnete, denen man begegnete, wurden eingeſtellt,
und ihre Anweſenheit ward nothwendig weil Land-
ſtreicher ſich zu zeigen begannen, um die Un-
ordnungen, die ſie erregt haben wurden, zu benutzen
und zu plundern. Die Entſchloſſenheit und Thätigkeit
der Burger kamen dieſem Unglück zuvor. Die Ein-
wohner zeigten ſich nunmehr in Haufen auf den Stra-
ßen und wandelten ungehindert herum. Die Häuſer
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und Läden blieben geſchloſſen, doch nur aus zu großer
Vorſicht. Man ſah Damen promeniren, vorzugswei-
ſe aber ſtromte die Menge nach der Rue de la Made-
laine und zur Rue des Sablons, um das Hotel von
van Maanen und das Haus von Libry- Bagnano zu
ſehen, die gänzlich zerſtört ſind und in Schutt liegen.
Abend und die Nacht durch waren die Häuſer in allen
Straßen erleuchtet. Die Bürgergarde verſah überall
den Dienſt. Schon ſeit Nachmittag ſah man allent-
halben Pelotons ſich zeigen, die an ihrer Spitze Fah
nen mit der Aufſchrift: Freiheit! Sicherheit!
fuührten. Dieſe bewaffneten Burger bewillkommne-
ten, wenn ſie einander begegneten ſich mit lebhaften
Bravo's, und reichten ſich unter dem Rufe: Es
lebe die Freiheit! die Hand. Dieſe bewunderns-
wuürdige, dieſe noch unvollkommene, aber freiwillige
und ſchnelle Organiſation brachte allenthalben Enthu-
ſiasmus hervor. Die Buürgergarden waren an allen
Thoren aufgeſtellt, verrichteten den Polizeidienſt, ſtellten
Schildwachen aus und unterdrüückten die Unordnung.
Man ſah betrunkene Menſchen die zu ſtehlen verſuch-
ten, in's Gefangniß abfuühren. Die Nacht ging ohne
Störung vorüber: es war nur eine nach ſolchen Ereig
niſſen natuürliche Agitation vorhanden. Man wollte
den Eingang in die Muſeumsſtraße erzwingen, um die
reiche Toilette der Prinzeſſin Marianne zu zerſtoö
ren, allein das Korps der Burgerwache widerſetzte
ſich. Jetzt ſind Ordnung und Ruhe überall herge-
ſtellt. Der Jngrimm des Volks iſt geſtillt; man be
gehrt nichts weiter, als daß das Gouvernement, über
ſeine wahren Intereſſen beſſer aufgeklart, endlich die
Stimme eines Volkes achte, das die Gabe der Geduld
in hohem Grade beſitzt, allein niemals gelitten. hat,
daß man dieſelbe bis auf's außerſte reize, und daß
man mit ſeinen Rechten, ſeinen Jntereſſen und ſeinem
gerechten Begehren offenbar Spott treibe. Die Bur-
gergarde bleibt unter den Waffen und verſieht den
Dienſt fort. Man klagt allgemein über Mangel an
Gewehren. Das Hotel des Hrn. van Maanen,
das des Platzkommandanten, das Haus des
Polizeidirektors Hrn. v. Knyff, das von Libry-
Bagnano und jenes des königl. Prokurators Hrn.
Schuermans ſind die einzigen, welche geplündert
worden. Ueberall ſind die königl. Wappenſchilder mit
den Orangekokarden verſchwunden. Das Volk hat ſie
weggeſchafft, und man ſieht ihrer jetzt nur noch eins
am Poſtgebäude. Man hat die Beamten aufgefordert,

die Wappen abzunehmen, und ſie haben gehorcht.Die Zahl der Verwundeten kennt man r
Das Volk ſchlug ſich mit Erbitterung, Der Ba-
ron van der Linden tot Hoogvorſt hat den
Oberbefehl über die Burgergarde von Bruſſel über
nommen. Es ſollen Maaßregeln zur unverzuglichen
Organiſation einer Garde zu Pferde ergriffen werden.

Geſtern verſammelten ſich zu Löwen 3 bis 4000
Bürger auf dem Markte vor dem Rathhauſe. Die
Vorgange in Bruſſel erweckten einen allgemeinen En-
thuſiasmus, und die Energie der Bruüſſeler wurde als
ein Muſter aufgeſtellt. Das Volk ließ die gelben Ko
karden abnehmen. Patriotiſche Proklamationen wur-
den in der Stadt verbreitet, die Soldaten eingeladen,
ſich ruhig zu verhalten, ſie ſeyen Belgier und wur
den kein belgiſches Blut vergießen. Die Burgergar-
de wird unverzuüglich organiſirt.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 27. Auguſt. Vorgeſtern war Cour

bei Sr. Majeſtat, Höchſtwelche dabei dem in einer be
ſondern Miſſion des Königs der Franzoſen hier
anweſenden General Baudrand Audienz zu
ertheilen und aus deſſen Händen ein
Schreiben ſeines Monarchen zu empfan-
gen geruhten. Die Times außert über dieſe
Audienz: „Wir können nun beſtimmt anzeigen, daß
die Anerkennung Ludwig Philipps, des Königs der
Franzoſen beſchloſſen worden iſt und in einer eben
ſo freundlichen als prompten Weiſe geſchehen wird.

Auch die neueſten Nachrichten aus Belgien vom
28. Auguſt lauten beruhigend.

Jn Bruüſſel herrſcht im Ganzen muſterhafte
Ordnung eine Patrouille der Burgergarde gab
auf einem Poöbelhaufen, welcher Exceſſe veruben woll
te, Feuer und erſtickte ſo im Keim neue Unruhen,
welche in der Nacht vom 27. auf den 28. Aug. auszu
brechen drohten.

Jn Lüttich, deſſen Bürger ſich auch in Folge
der Ereigniſſe zu Brüſſel erhoben hatten, herrſchte
am 28. Abends ebenfalls Ruhe und Ordnung. Eine
Deputationen, aus den Hrrn. Raikem, Deleuw
und Oechamps beſtehend, war nach dem Haag
abgereiſt, um die Beſchwerden der Belgier vor dem
Throne des Königs niederzulegen.
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